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82 Groschen 


3. Jahrgang. 


Wird Otto Rönig von Ungarn? 


Die Frage, ob und wann Otto den Königsthron be⸗ 
ſteigen wird, bildet in der ganzen Oeffentlichkeit Ungarns 
neuerdings den Gegenſtand leidenſchaftlicher Erörterung, da 
mit der Großjährigkeit Ottos im Oktober die Königsfrage 
akut wird, wenn dies auch die offiziellen Stellen begreif⸗ 
licherweiſe beſtreiten. Otto Bereitſchaft heißt das Schlag⸗ 
wort im Kampfe zwiſchen den ungariſchen Legitimiſten und 
den freien Königswählern. Einer der Führer der Legitimi⸗ 
ſten, Graf Johann Zichy, hat die Frage aufgeworfen, wer 
dafür verantwortlich ſei, daß man den künftigen König 
kürzlich durch die Zumutung von Putſchabſichten bloßgeſtellt 
habe. In eingeweihtem Kreiſen verſichert man, daß ſich kein 
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mittwoch, den 10. September 1930. 


Nr. 243. 


Danziger Flagen 
und Manderheitsbeſchwerden. 


Die geſtriege Sitzung 


Genf, 9. September. Auf der Tagesordnung der heu⸗ 
tigen Sitzung des Völlerbundsrates ſtehen zwei Danziger 


des Dölkerbundrates. 


julenten Otto Ochmann, vom Kreisgericht in Lublinitz wurde 
für erledigt erklärt, da dieſe Erlaubnis munmehr erteilt 


verantwortlicher Urheber für die Putſchabwehrmaßnahmen Fragen, einige Beschwerden der deutſchen Minderheit in worden iſt. Dr. Curtius betonte, daß Ochmann auf die Be⸗ 


finden wolle, kein Miniſter will die Hand im Spiele gehabt 
haben; auch Honvedminiſter Gömbös, der ihm zugeſchrie⸗ 
bene antilegitimiſtiſche Reden dementiert hat, ſoll von der 


1 


Oberſchleſien und die Frage des Bahnſchutzes im Saarge⸗ 
biet. 
Zunächſt nahm der Rat den Bericht des finniſchen Au⸗ 


ganzen Sache, die ſoviel Staub aufgewirbelt hat, keine Ah⸗ ßenminiſters Procope über die ordentliche Sitzung der Man⸗ 
nung gehabt haben. Die Gruppe der freien Königswähler datskommiſſion im Juli ds. J. entgegen. Der Berichtser⸗ 
ſei, jo wird in legitimiſtiſchen Kreiſen behauptet, auf eine | ſtatter geht in dieſem Zuſammenhang kurz auf den befann- 


Gruppe zuſammengeſchmolzen, es gebe in Ungarn 
nur noch Legitimiſten, Anhänger Ottos. Die Legitimiſten, 
aber auch potiliſche Kreiſe — darunter einflußreiche Ariſto⸗ 
taten — die bisher zu den Gegnern Ottos gehörten, find 
der Auffaſſung, daß heute nur noch die eine Löſung möglich 


| 


ten engliſchen Plan einer engeren Verbindung des Danga⸗ 
njika⸗Gebietes mit dem engliſchen Territorien von Kenya und 
Uganda ein. Die engliſche Regierung habe in dem Weißbuch. 
daß über dieſe Abſicht Aufſchluß gebe, der Hoffnung Aus⸗ 
druck gegeben, daß die Mandatskommiſſion in der Lage ſein 


ei. Da dieſe Anſchauung ſich immer weiter durchsetzt, hät⸗ werde zu dieſer Frage auf ihrer Tagesordnung im Oktober 


rückſichtigung ſeiner Beſchwerde zweieinhalb Jahre warten 
mußte und ſprach die Hoffnung aus, daß ihm der dadurch 
erwachſeme große wirtſchaftliche Schaden vergütet werde. 
Zaleski behielt ſich eine Prüfung der Angelegenheit 


Eine weitere Beſchwerde wegen Nichtzulaſſung von 60 
Kindern, die ſeimerzeit auf Grund der Prüfungen in die 
polniſchen Schulen umgeſchult worden waren,. wurde der 
Ratstagung der zweiten Septemberhälfte überwieſen, da dem 
Berichterſtatter die Unterlagen zur Borbereitung einer Ent⸗ 
ſchließung zu ſpät zugegangen waren. ; 

Zur Frage der Formalität bei der Einſchreibung für 


| vor. 


ten die Legitimiſten gar nicht nötig, es mit einem Putſch. Stellung zu nehmen. Sie habe ſich verpflichtet, vor einer die Minderheitsſchulen legte der Berichterſtatter dar, daß 
zu verſuchen. Da ſie ihrer Sache ſicher ſind, wollen fie ſelbſt endgültigen Entſchefdung ſich mit der Mandatskommiſſion nach der Genfer Konvention das Verlangen um Einſchrei⸗ 


keine raſche Löſung der Königsfrage, denn ſie ſind über⸗ ins Einvernehmen zu ſetzen. Der Rat nahm dem Bericht 


zeugt, daß die Zeit auch weiter für den Legitimismus 
beiten müſſe. 

Bisher ſchien der Wettbewerb des Erzherzogs Albrecht 
bedenklich. Albrecht und ſeine Mutter, Erzherzogin Iſabella, 
hatten es verstanden, ſich großen Anhang und eine gewiſſe 


ar⸗an. 


Vorher gab Reichsaußenminiſter Dr. Curtius eine 
burze Erklärung ab, in der er betonte, daß die deutſche 
Regierung ſich vorbehalten müſſe, auf Einzelheiten des Be⸗ 
richtes, namentlich auf die Tanganfikafrage bei ſpäterer Ge⸗ 


Volkstümlichbeit zu verſchaffen und fie wären gegebenenfalls | degenheit zurückzukommen. 


imftande geweſen, im Kreiſe des politiſch noch immer maß⸗ 
gebenden Hochadels zumindeſt eine Spaltung herbeizuführen. 
Mit Albrecht iſt der einzig ausſichtsreiche Gegenprätendent 
ausgeſchieden, ſo daß die Legitimiſten jetzt ungeſtört daran⸗ 
gehen können, im Volke ſelbſt und auf diplomatiſchem Wege 
bei den maßgebenden Mächten für ihren Kandidaten zu 
arbeiten. Im Kreiſe der Legitimiften iſt man der Anſicht, 
daß auch ſonſt manche Gründe für eine Verzögerung der 
Rückkehr Ottos ſprechen. Dieſer wird wohl im Oktober mit 
Erreichung ſeines achtzehnten Lebensjahres großjährig, aber 
er wäre doch noch zu jung, um in den gegenwärtigen 
ſchwierigen Zeiten die Regierung zu führen. Ein kaum den 
Knabenjahren entwachſener Monarch wäre, ſo meinen auch 
eine Anhänger, der Gefahr einer unzuläſſigen Beeinfluſſung 
ausgeſetzt. Man verhelt ſich überdies nicht, daß Exkönigin 
Zita nicht das gewünſchte Maß von Volkstümlichkeit genießt. 
Sie hat es nicht verſtanden, dem ungariſchen Volk näher⸗ 
zukommen, hat es bis heute verabſäumt, die ungarische 
Sprache zu erlernen und hat lange Zeit jedes Entgegen⸗ 
kommen an die gegenwärtigen Machthaber abgelehnt. In 
ed Kreiſen des engeren Anhanges der Exkönigin ſucht man 
‘ee Vorwürfe zu widerlegen; es wird betont, daß nicht die 
klönigin daran Schuld trägt, werm man ihr von mancher 
te ablehnend gegenübertritt, die legitimiſtiſchen Kreiſe 
ſind anſcheinend überzeugt, daß es mit der Zeit gelingen 
werde, auch dieſe Kluft zu überbrücken. 
Es gibt aber noch einen gewichtigen Grund für eine 
ſpätere Krönung. Das Land befindet fi im Zuſtand einer 
Wirtſchaftskuse. Das Volt hat ſchwere Brotſovgen, die 
Königsfrage ſoll aber bei günſtiger Stimmung der breiten 
Maſſen gelöſt werden. Wie lange die Wirtſchaftskriſe dauern 


wird, hängt wohl in erſter Reihe von der Geſtaltung der verhelt man ſich doch nicht, daß das Problem noch der 


Weltwirtſchaftslage ab. 


Es wäre daher ein gewagtes Spiel, heute einen jungen Kö⸗ 
nig auf den Thron zu 
um für das | 
Kui 


bundsverſammlung die Schaffung eines 


Die im Sommer dieſes Jahres vom Volkstag und Se⸗ 
nat Danzig beſchloſſene Verfaſſungsänderung, über die 
Henderſon berichtete, wurde vom Völkerbundsrat genehmigt, 
ferner der gleichfalls von Henderſon erſtattete Bericht über 
das Gutachten des Haager internationalen Gerichtshofes 
betreffend den Beitritt Danzig zur internationalen Ar⸗ 
beitsorganiſation. Sodann beſchloß der Rat, der Völker⸗ 
internationalen 
Flüchtlingamtes vorzuſchlagen, daß die bisher von Nanſen 
als Oberkommiſſär des Völkerbundes geleiſtete humanitäre 
Arbeit fortſetzen ſoll. 

Die Petition des Deutſchen Volksbundes 

gegen Nichterneuerung der Dienſtwerträge von 32 Aerzten 
durch die Leitung der polnischen Knappſchaftskaſſe in Tar⸗ 
nowitz wurde für erledigt erklärt, weil die polniſche Regie⸗ 
rung das Gutachten des Vorſitzenden der Kommiſſion für 
Oberſchleſien angenommen hat. Reichsaußenminiſter Dr. 
Curtius bemerkte hierzu, daß trotzdem zu berüchſichtigen ſei, 
daß das Schichſaal der betreffenden Aerzte bis zur praktiſchen 
Durchfühvung des Gutachtens ungewiß bleibe und ſprach die 
Hoffnung aus, daß dieſe Durchführung nicht lange auf ſich 
warten laſſe. 


Der polniſche Außenminiſter Zaleski ſagte hierzu, 


daß die polniſche Regierung alles zur Durchführung des 


Gutachtens beitragen werde, daß fie. aber nur beſchränkte 


Entwicklung ermöglichen könne. Auch die Beſchwerde des 
deutſchen Volksbundes wegen Erteilung der Erlaubnis der 
Proteſtführung für den Minderheitsangehörigen Rechtskon⸗ 


bung für die Minderheitsſchulen von den Erziehungsberich⸗ 
ligten nicht perſönlich vorzubringen ſei. Bei ſchriftlichen 
‚ Anmeldungen ſollen jedoch die polniſchen Behörden die Echt⸗ 
heit der Unterſchrift nachprüfen. Die Schulanmeldungskom⸗ 
miſſion ſteht mit der Genfer Konvention nicht im Wider⸗ 
„ſpruch, jedoch hätte fie ſich jeden Druckes auf die Erziehungs⸗ 
berechtigten zu enthalten und fie dürfe insbeſonders beine 
Nachprüfungen darüber vornehmen, ob die Erklärungen der 
Erziehungsberechtigten über die Mutterſprache des Kindes 
den Tatſachen entſprechen. Es ſei aber nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden, wenn die Kommiſſion bei ſchviftlichen Anmeldun⸗ 
gen die Unterfchriften nachprüfe. 

Dieſer Bericht, in dem zum Schluß feſtgeſtellt wird, daß 
durch dieſe Note der polniſchen Regierung eine Einigund 
erzielt worden ſei, wurde ohne Ausſprache angenommen. 
Abgeſehen von der vertagten Frage betreffend die Rechtsla⸗ 
ge der ſeinerzeit durch die Sprachprüfungen zurückgewieſe⸗ 
nen Kinder wurde in allen Fragen eine bejahende Antwort 
erreicht. a 

Ohne Ausſprache wurde ſodann der Bericht über die 
Ergänzungen des Haager Gerichts angenommen. Zum 
Schluß behandelte der Rat die Frage des Eiſenbahnſchutzes 
im Saargebiet zu der der italieniſche Außenmintiter Gran⸗ 
di den Bericht erſtattete. Der Rat nahm den Antrag des 
Berichterſtatters an, die Frage auf eine der nächſten Sitzun⸗ 
gen des Rates während der jetzigen Völkerbundstagung zu 
vertagen. Inzwiſchen wird auf Vorſchlag des franzöſiſchen 
Außenminiſters Briamd eine Kommiſſion beſtehend aus 
dem franzöſiſchen Außenminiſter, dem deutſchen Außenmini⸗ 
ſter, dem Generalſekretär des Völberbundes und dem Be: 
richterſtatter zuſammentreten, um verſchiedene Fragen zu 
klären. Dr. Curtius erklärte ſich mit dieſem Vorgang ein⸗ 
verſtanden und gab der beſtimmten Erwartung Ausdruck, 
daß der Rat am Sonntag, ſich reſtlos mit der Frage des Ei⸗ 
ſenbahnſchutzes beſaſſen wird. 


J)VV%VVV)oVVVVVVVVVVVVVJVVwTdàTdo%/Sd/Tdſã/ĩI REREENIE es 


werden ſie auch durch eine Aeußerung Muſſolinis beſtärkt — 


. Ungarn hat aber auch noch ſeine außenpolitiſchen Löſung bedarf. Jede außenpolitiſche Ein⸗ 
ſondere Agrarkriſe, deren Löſung zunächſt unabſehbar iſt. miſchung gegen ein Königtum Ottos müſſe von vornherein 


ausgeſchaltet werden. Man ſcheint ſicher zu ſein, daß von 


N erheben, den gegebenenfalls das O- rumäniſcher Seite lein Einſpruch erhoben werden wird, daß 
N das Andauern oder gar für eine Verſchärfung dez England in der Frage der Beſetzung des ungariſchen Kö⸗ 
ſe treffen könnte. Das Land ſoll erſt unter bewährter nigsthrones imidifferent bleibt, daß Frankreich ſich in 


räftiger Führung gefunden und dann, fo jagen die Legi⸗ Stillſchweigen hüllen würde, um ſich gegenüber feinen Ver⸗ 


imiſten, könne mam dem Volke feinen König geben. 
Während alle maßgebenden Männer Ungarns betonen, 
die Königsfrage eine rein innerpolitiſche ſei — darin 


bündeten nichts zu vergeben. Bezüglich der Tſchechoſlowakel 
und Jugoſlawiens gibt man ſich allerdings keiner Täuſchung 
hin, da dieſe beiden Mächte eine Löſung der ungartſchen 


Königsfrage im Sinne der Habsburger als Kriegsfall er⸗ 
klären, man glaubt aber, daß die Haltung von Prag und 
Belgrad nicht entſcheidend ſein werde und Italien den 
Ausſchlag geben wird. Wenn Muſſolini, der der Anſicht 
ſein ſoll, daß die Königsfrage nur mehr mit Otto gelöſt 
werden könne, eines Tages auch im Rat der Mächte die 
ungariſche Königsfrage als rein innerpolitiſche Frage de⸗ 
klarieren werde, dann brauche man außenpolitiſche Verwick⸗ 
lungen nicht mehr zu befrchten. Somit hänge es von Muſ⸗ 
ſolini ab, wann Otto den ungariſchen Thron in Beſitz neh⸗ 
men werde. 

U. T. A. 
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Zufammenftöße zwiſchen Polizei und 
Rommuniften. 


Eßlingen, 8. September. Bei einem kommuniſtiſchen 
Jugendtreffen kam es hier geſtern zu Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen Kommuniſten und der Polizei. Als eine von der Po⸗ 
lizei feſtgenommene Kommuniſtin von der Menge wieder be⸗ 
freit wurde, machten die Beamten vom Gummiknüttel Ge⸗ 
brauch. Am Nachmittag kam es zu neuen Zuſammenſtößen, 
als die Kommuniſten einen Umzug dennoch abhalten woll⸗ 
ten, der verboten worden war. Die Polizei, die erneut tät⸗ 
lich angegriffen wurde, mußte auch hier die Hiebwaffe an⸗ 
wenden. 


Diamond klagt die preußiſche Regierung 

Jack Diamond der geſtern nchmittags nach Filadelphia 
abgeſchoben worden iſt, hat, wie der Montag Morgen mel⸗ 
det, durch den Berliner Rechtsanwalt eine Entſchädigung 
von der preußiſchen Staatsregierung verlangt, für ſeine 
Rückreiſe nach den vereinigten Staaten Schmerzensgeld für 
die Zeit in der er ſich in Haft befand und Schadenerſatz für 
die Kreditſchädigung die durch ſeine Verhaftung erfolgt 
ſei. 


Beſprechung Curtius — Briand. 

Genf, 9. September. Reichsaußenminiſter Dr. Cur⸗ 
tius hatte houte vormittags vor dem Beginn der öffentlichen 
Sitzung des Rates eine Beſprechung mit dem franzöſiſchen 
Außenmimiſter Briand. In der Beſprechung dürfte insbe: 
ſonders die Frage des Bahnſchutzes im Saargebiet, die auf | 
der Tagesordnung der heutigen Ratstagung ſteht, erörtert 
worden jein. 


ö I 

verfaſſungskriſe in Japan. 
London, 9. September. In Japan ſoll nach Meldungen 
eines engliſchen Blattes eine Verfaſſungskriſe ausgebro- | 
chen ſein. Danach handelt es ſich um einen Konflikt zwi⸗ 


rat nimmt ſchärſſte Stellung gegen den Londoner Flotten⸗ 
vertrag, der von den Mitgliedern des Staatsrates als nach⸗ 
teilig für Japan bezeichnet wird, während das japaniſche 
Kabinett für die Verwirklichung des Londoner Flottenver⸗ 
trages eintritt. 

Der japaniſche Staatsrat, der ſogenannte geheimer Rat, 
beſteht aus 24, vom japaniſchen Kaiſer ernannten, vierzig 
Jahre alten Mitgliedern und den Miniſtern. Er erſtattet 
auf Erſuchen des Kaiſers über alle Staatsangelegenheiten 
Bericht. 

Der japaniſche Minifterpräftdent hat die Mitglieder der 
Regievungspartei für Sonnabend zu einer Beſprechung ein ⸗ 
geladen, um die durch die ablehnende Haltung des Staats⸗ 
vates geſchaffene Lage zu erörtern. 


a nehru enthaftet. 


London, 9. September. Zur Entlaſſung des indischen 
Nationaliſtenfſührer Matilal Nehru, aus dem Gefängnis ha⸗ 
ben die engliſchen Behörden eine öffentliche Erklärung abge⸗ 
geben. Darin heißt es, daß die engliſchen Behörden den 
Nationaliſtenführer frei gelaſſen hätten auf Grund eines 
ärztlichen Gutachtens über den Geſundheitszuſtand des Ge⸗ 
ſangenen. Es beſteht zwar nicht Grund zu einer unmittel⸗ 

baren Beſorgnis über den Geſundheitszuſtand Nehrus, je⸗ 
doch bedürfe Nehvu in Anbetvacht ſeines hohen Alters und 


ſeiner körperlichen Verfaſſung der Ruhe und der Ausſpan⸗ gen. 


nung. 


Bergarbeiterſtreik in Frankreich. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


de Palenropaftage. 


Nachtrag zu den Genfer Derhandllungen. 


Genf, 9. September. Ueber den Verlauf der geſtrigen Der Außenpolitiker des „Matin“ ſchreibt, die Annähe⸗ 
europäiſchen Konferenz wird noch gemeldet, dadurch, daß rung der europäiſchen Völker, ſei bis jetzt das beſte Mittel, 


Henderſon wünſchte, die europäiſche Frage ohne jedes Prä⸗ 
judiz vor die Völkerbundverſammlung zu bringen, war der 
Verſuch Briands, die europäiſche Gemeinſchaft bereits als 
geſchaffen zu betrachten, auf Widerſtand geſtoßen. Der Bel⸗ 


um die Wirbſamkbeit des Völkerbundes zu ſtärken. „Jour⸗ 
nal“ ſchreibt, mit Geduld und elaſtiſchen Ausdeutungsfor⸗ 
meln könne die Genfer Diplomatie auf dem Papier ſtets die 
heikelſten Fragen löſen. Sie regle alles, außr der Oppoſi⸗ 


gier Hymanms verſuchte darauf, Briand zu bewegen, lion der Tatſachen. „Quotidien“ bedauert, daß in der ge⸗ 
als Sprecher der europäiſchen Konferenz vor der Völker- ſtrigen Europakonferenz nicht der Vorſchlag gemacht wor⸗ 
bundverſammlung den Antrag auf Behandlung des euro- den ſei, Rußlind und die Türkei zur Beteiligung an den 
pänſchen Problems zu ſtellen. Briand ſchilderte: „Er ſei Beratungen aufzufordern, denn dieſe hätten, der Völker⸗ 
nicht objektiv geſinnt, und verſpüre zu viel Vorbehalte im bundverſammlung die Möglichkeit gegeben, das Wort Euro⸗ 
Saale. Er habe zwar einen Entwurf vorbereitet, aber er be- pa klar zu begrenzen. „Echo de Paris“ ſchreibt, weshalb 
zweifle, daß darin die Anſichten aller Staaten ausgedrückt ſoll man denn gegenüber dem Genfer Völkerbund noch einen 
ſeien“. Schließlich las er feinen Reſolutionsentwurf doch europäfſchen Völkerbund als Rivalen ſchaffen. Nach der 
vor und fand damit allgemeinen Beifall, ſogar Henderſon Annahme der Briand'ſchen Tagesordnung frage man ſich, 
ſtimmte zu und erklärte, es ſei darin nicht enthalten, was wer hat den eigentlich gewonnen, Briand oder Henderſon? 
er nicht unterſchreibe. Das könne niemand genau ſeſtſtellen. Der „Figaro“ ſchreibt 

Briand wurde beauftragt, im Namen der europäiſchen über eine ernſte franzöſiſch⸗engliſche Meinungsverſchieden⸗ 
Konferenz der Völkerbundverſammlung einen Antrag zu heit. Briand ſei es gelungen, eine Entſchließung zur An⸗ 
ſtellen, die europäiſche Frage auf die Tagesordnung zu neh⸗ nahme zu bringen, die vor dem Völkerbund ſchon das Vor⸗ 
men. Dem Völkerbund iſt für die weitere Behandlung volle handenſein einer gewiſſen europäiſchen Solidarität bejahe, 
Freiheit gelaſſen. während Henderſon gewollt habe, daß die Völkerbundwer⸗ 


„ gr anzöfif che Bl ätterftimmen. ſammlung zuerſt einmal mit dem Plan befaſt werde, damit 


Paris, 9. September. Die Morgenpreſſe hebt die Be⸗ 
deutung der geſtrügen Europakonferenz in Genf hervor. Die 
Blätter weiſen auf die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Briand und Henderſon hin, dieſchließlich durch die ange⸗ 
nommene Entſchließung vorläufig beigelegt wurden, und 
ſprechen von der „aktiven und paſſiven Theſe“. 


man feine Verwirblichung mit um jo größerer Sicherheit 
unterbinden könne. Briand könne aber auch weiterhin be⸗ 
fürchten, daß ſein Werk durch irgend ein Seitenmanöver 
unmöglich gemacht werde. Es könnte zu widerſpruchswol⸗ 
len Abſtinmmungen kommen und die europäiſche Föderation 
wäre erledigt. „Wir würden“, jo erblärt das Blatt, „uns 
darüber nicht beklagen“. 


ſchen dem Kabinett und dem Parlament einerſeits und dem 1 6 5 
| N 


| 
1 


= beitogen wurde? 


verzweifelter offener Brief des ehemaligen Beſitzers 
„Der Oberſchleſiſche ARurier“, 


J Dem „Iluſtrowany Kurier Codzienny“ wird aus Dolumentenfälſchungen, auf Nichteinhaltung des Kontrak⸗ 
Beuthen gemeldet: „Vor einigen Tagen hat die radika- tes und auf Betrügereien ſtützt. Wensbe iſt bereit, die von 
le Zeitung „Lobal⸗Anzeiger“ in Beuthen einen offenen Brief ihm gemachten Vorwürfe vor jeder Gerichtsbehörde, entwe⸗ 
des ehemaligen Beſitzers und Herausgebers der deutſchen der in Deutſchlamd oder in Polen, unter Eid zu vertreten. 
katholiſchen Tageszeitung „Der Oberſchleſiſche Kurier“ Insbeſondere geht er ſtark gegen den früheren Syndi⸗ 
(Kopfblatt „Oſtſchleſiſche Poſt“), Herrn Wenske, veröf⸗ kus des deutſchen Zeitungskonzernes in Polniſch⸗Schleſten 
fentlicht. Vor dem Kriege und nach dem Kriege ſowie in der Dr. Brebeck vor, welchen er direkt einen Betrüger nennt 
Plebiszitzeit war H. Wenste ausſchließlich alleiniger Beſit⸗ dafür, daß er ihn zum völligen materiellen Ruin geführt 
zer und Herausgeber der ſeinerzeit einflußreichen Tageszei⸗ hat. H. Wensbe ſchließt ſeinen offenen Brief mit den Wor⸗ 
tung „Der Obrſchleſiſche Kurier“. Nach der Teilung Schle⸗ ten: „Wenn ich durch die Polen Hevausgetvieben oder ent- 
‚fiens zwiſchen Polen und Deutſchland wanderte H. Wenste eignet worden wäre, hätte ich in Deutſchland das Recht zur 
mach Deutſchland aus. Zu dieſer Zeit wunde er durch die wollſtändigen Entſchädigung. Ich wurde dagegen betrogen, 
[Deutſchen zum Verkauf ſeiner Zeitung an ein deutſches beraubt und herausgetrieben durch hervorragende deutſche 
Konſortium gezwungen und auf der ganzen Linie betro⸗ Repräſentanten in Polen und bin augenblicklich mittellos“. 
d Im Anſchluß hieran ſchreibt der „Iluſtrowany Kurier 
In dem offenen Brief greift Herr Wenske namentlich Codziemmy“: „Die Staatsanwaltſchaft in Königshütte iſt 
die augenblicklichen Leiter und Herausgeber des „Oberſchle⸗ werpflichtet ſich mit den Herausgebern des „Oberſchleſiſchen 
ſiſchen Kurier“ an. Insbeſondere richten ſich die Angriffe] Huriers“ zu befaſſen und feſtzuſtellen, in welcher Form die 


gegen Direktor Strotzyk, Abg. Dr. Pant und Redak- Betrügereien und die Buchfälſchungen vorgenommen wur⸗ 


; Paris, 9. September. In Frankreich beſchloſſen die teur Jendralski. Wenske ſchreibt wörtlich, daß die au- den, von denen der frühere“ Beſitzer Wenske offen ſchreibt“. 
Bergarbeiter einen 24⸗ſtündigen Streik. Dieſer Streik der genblickliche Exiſtenz des „Oberſchleſiſchen Kuriers“ ſich auf 


heute durchgeführt werden ſoll, richtet ſich gegen den ſchlep⸗ 
penden Gang der Verhandlungen über den Urlaub und die 


Ein neues Flugzeugabwehrgeſchütz. 

London, 9. September. Ein meues Flugzeugabwehrge⸗ 
ſchütz wind von der engliſchen Marineleitung augenblicklich 
ausprobiert. Damach handelt es ſich um ein 8⸗läufiges Ma⸗ 
ſchinengewehr von beträchtlichem Ausmaße. Die Feuerge⸗ 
ſchwindigkeit ſoll ſehr groß ſein. Die Geſchütze ſoll dem⸗ 
nächſt auf den engliſchen Kriegsſchiffen eingebaut und ſpä⸗ 
ter auch für die Verteidigung von Städten und Docks gegen 
Flugzeugangriffe verwendet werden. 


‚Attentat auf einen italienifchen 


tritt bei Zabrze einen gewiſſen 
Lipine verhaftet. Bei den Verhaſteten wurde eine Menge Verwaltung, weicher 102.000 Zloty zur Auszahlung mit ſich 
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Vor einigen Tagen hat die gei auf dem Grenzüßer⸗ 13 omola aus Janow verhaftet. Beide hatten beabſichtigt 


Krzypowek aus leinen Raubüberfall auf den Kaſſier der fürstlich Pleſſiſchen 


Geſandſchaftsangeſtellten in Cuxenburg ] belastenden Materiales geſunden. Das Material beſtand führte, auszuführen. Wie wir bereits feinergeit berichtet 


Luxenburg, 9. September. Ein Unbekannter gab ge 
ſtern in einem Kaffeehaus Revolverſchüſſe auf den 
Angeſtellten der italieniſchen Geſandtſchaft in Luxenburg, 
Frattini, ab. 
wurden verletzt. 
venburg verlaſſen hat. 


Unruhen auch in Südbraſilien. 


New Pork, 9, September. In Südbraſilien ſollen re⸗ 
volutfonäre Unruhen ausgebrochen fein u. zw. nach einer 
Nachricht, welche die ſüdamerikaniſche Stadt Uvughai erhielt. 
In dieſer Nachricht wird geſagt, daß die Unruhen nur ört⸗ 
liche Bedeutung hätten. Die Regienung von Urughai ent⸗ 
ſandte zur Sichevung der Grenze gegen Brafilien zwei Ka⸗ 
vallerieregimenter. 


„aus niedergeſchriebenen Anſprachen und genauen Inſtruk⸗ haben, hat die Polizei dieſen Raubüberfall vereitelt. Kowol 


tionen für die beiden ſchleſiſchen Abgeordneten Komman +! ift Mitglied des Bezirkskomitees der PPS. und Tomola ein 
der und Wieczorek. In den Inſtruktionen waren An- behannter ſchleſiſcher kommuniſtiſcher Agitator. 


N ; geldbetrag erlangen wollten, um die kommuniſtiſche Bewe⸗ 
Ueberdies hat die Polizei vor einigen Tagen einen ge⸗ gung in Oberſchleſten auszubreiten. 
wiſſen Alexander Kowol aus Myslowitz und Johann ö 
verfehlungen bei der Gothaer stadtkaſſe! meldet hat, haben von der Kaffe insgeſamt 4500 Mark Vor- 
Gotha, 9. September. In der Nacht zum Freitag hat, ſchüſſe zu Unrecht in eee ee Bei einer Rewi⸗ 
wie erſt jetzt verlautet, der Stadtoberſekretär Hugo fion wurde ferner feſtgeſtellt, daß Gehälter falſch berechnet, 
Schmid t, der der national ſozialiſtiſchen Fraktion des und ausgzahlt worden find. Die Unregelmäßigbeiten fal⸗ 
Gothaer Stadtrates angehörte, ſeinem Leben durch Vergif⸗ len in erſter Linie dem Stadtoberſelretenr Schmidt zur Laſt. 
ten ein Ende bereitet. Geſtern erſchoß ſich ein weiterer Be. Sie gehen bis in das Jahr 1926 zurück. Die Aufdeckung 
amter der Stadthauptkaſſe, der Stadtſekretär Mäm z. Bei⸗ der Unregelmäßigleiten erfolgte bei einer geplanten Reor⸗ 


de Beamte ſowie ein Angeſtellter, der ſich zur Zeit krank ge⸗ ganiſation der Stadthauptlaſſe. 


r Beide ha- 
Frattini und einer ſeiner Verwandten] weiſungen, auf welche Art die Abgeordneten kommuniſtiſche ben das Geſtändnis abgelegt, daß fie einen größeren Bar⸗ 
Man nimmt an, daß der Attentäter Lu-] Stoßtrupps organisieren ſollen. N RU, 


Daß der Künſtler gerade durch Mufit in 
einen Zuſtand angeſpannteſter Tätigkeit verſetzt 
werden kann, iſt bekannt, und das iſt auch auf 
den Gebieten der Fall, wo nicht nur, wie beim 
Tanz, der Rhythmus eine ausſchlaggebende 
Rolle ſpielt. Auch der Schauſpieler braucht 
Muſik, um z. B. in der nüchternen Umgebung 
eines Filmateliers die Konzentration für ſeine 
Arbeit und die Illuſion für ſein Spiel aufzu⸗ 
bringen. Für jede andere Art geiſtiger Arbeit 
L aber haben Muſik oder Geräuſche im allge» 
5 meinen etwas Zerſtreuendes, von der eigent⸗ 
lichen Tätigkeit Ablenkendes; ſie wirken alſo 
ſtörend und ſetzen die Leiſtungsfähigkeit herab. 

Anders iſt es bei der rein mechaniſchen 
Tätigkeit, wie ſie z. B. der Fabrikarbeiter teil⸗ 
weiſe leiſtet. Hierüber hat Profeſſor Sachſen⸗ 
berg in einer Reihe von Betrieben intereſſante 
Verſuche gemacht. Er ſtellte in dem Arbeits⸗ 
kaum einer Zigarettenfabrik, in dem die Ar⸗ 
beiterinnen mit Einpacken von Zigaretten be⸗ 
ſchäftigt waren, ein Inſtrument auf, das ſtändig 
eine Reihenfolge von ſummenden Geräuſchen 
von ſich gab. Der Rhythmus dieſer Summtöne 
war in ganz beſtimmter Weiſe der Tätigkeit 
der Arbeiterinnen angepaßt, die rein mechaniſch 
und in einer ſich ſtändig wiederholenden Be⸗ 
wegungsfolge ihre Arbeit leiſteten. Bei dem 
Experiment ſtellte ſich heraus, daß durch eine 
ſolche Gleichzeitigkeit einzelner Töne mit be⸗ 
ſtimmte: Handgriffen eine Steigerung der all⸗ 
gemeinen Leiſtung erzielt wurde, die im gün⸗ 
ſtigſten Falle bis zu 20 Prozent betrug. Auch 
in eier Zwirnerei wurde ein ähnlicher Verſuch 
mit weihem Erfolg durchgeführt. In dem 
Bericht dieſer Fabrik wird eigens hervor⸗ 
gehoben, daß in dem Saal, in dem dieſe Ge⸗ 
räuſchverſuche angeſtellt wurden, die Arbeiter 
friſcher und geſünder blieben als in den an⸗ 
deren Sälen. Dieſe Veobochtung bedarf zwei⸗ 
fellos noch einer genupen Nachprüfung, doch 


D 


Um es kurz und ſchlicht zu fageh: Ich bin 
Hellſeher, mache aber keinen Gebrauch davon. 
Aber vielleicht nennt man das gar nicht Hell⸗ 
ſeher, ſondern ganz anders. Ich weiß es nicht, 

denn ich habe nie einer Seance oder ſo bei⸗ 
gewohnt, und weiß noch weniger von der ſpiri⸗ 
tiſtiſchen Literatur oder gar Nomenklatur. Ich 
habe ja auch nur ſo ein ganz kleines bißchen 
„zweites Geſicht“. Das iſt es wohl. So nennt 
man es wohl. Ich forciere es nicht und küm⸗ 
mere mich möglichſt wenig darum. Ich habe 
es bei Dingen, die mich etwas angehen und 
bei Menſchen, die ich zieb Habe; aber was merk⸗ 
würdiger ißt, ich huve es auch bei Dingen, die 
mir völlig gleichgültig ſind und bei ſolchen 
Menſchen, die mir — wenn das möglich — ſo⸗ 
gar noch gleichgültiger fürs. 

Wie das geht? Ganz einfach ſo: ich ſehe auf 
der Straße mir jemand entgegenkommen. Sehe, 
ſo vor mich hinſtarrend, den Herrn X. ganz 
leiſe und dämmerhaft wie hinter einer Glas⸗ 
ſcheibe ... vielleicht auch etwas überlebens⸗ 
groß, dabei ... aber wie hinter einer Glas⸗ 
ſcheibe ſehe ich ihn. Ich blicke genauer hin und 
erkenne, daß es nicht nur ein X. iſt, ſondern ein 

Mann mit einem roten Vollbart, der keinerlei 
Aehnlichkeit mit einem X. hat. 
ſchärfer hinblicke, zerfließt gleichſam die Maske 

. langjam vor dem Geſicht des anderen und 
der Mann mit dem roten Vollbart ſchiebt ſich 

Zug für Zug dahinter vor. K. iſt keineswegs 
eine Perſon, die mir beſonders naheſteht. Es 

Lann fein, daß ich Jahre nicht an ihn gedacht 
habe und Jahre ihn nicht mehr geſehen habe. 
Eine halbe Stunde nachher läuft gg in die 
Arme. Das iſt nichts Beſonderes und ſchon oft 


reizehn. Das Geſichtsund die Geſtalt Schlöſſers 
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Während ich 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Ifnitereſſante neue Forſchungsergebniſſe. Von Dr. W. Lipps. 


ließe ſie ſich immerhin damit erklären, daß durch 
den vorgeſchriebenen Rhythmus jede unnötige 
und zu einer Uebermüdung führende Bewegung 
ausgeſchaltet und dadurch der Körper im ganzen 
weniger beanſprucht wird. 


Weſentlich überraſchender als dieſe beim 
Menſchen gemachten Beobachtungen ſind aber 
die Ergebniſſe, die man durch muſikaliſche Reize 
bei willkürlichen Handlungen des Tieres, be⸗ 
ſonders beim Melken der Kuh erzielt hat. Es 
iſt ein alter Glaube bei den Bauern, daß durch 
Singen während des Melkens der momentane 
Milchertrag vermehrt werden kann. Man hat 


besonders gute Ergebnisse erzielt. 


früher zwar angenommen, daß die einer Kuh 
entnommene Milch ſchon beim Beginn des 
Melkens im Euterraum enthalten iſt. Infolge⸗ 
deſſen mußte man natürlich eine Beeinfluſſung 
des Milchertrags durch Geſang für nicht wahr⸗ 
ſcheinlich halten, da auch durch die geeignetſten 
Reizmittel dieſes einmal bereit geſtellte Quan⸗ 


tum keine Vermehrung erfahren konnte. Neuer⸗ 


dings hat man aber feſtgeſtellt, daß die beim 
Melken erzielte Milchmenge ungefähr doppelt 
ſo groß iſt als das prall gefüllte Euter faſſen 
kann, und iſt zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß gerade während des Melkaktes eine be⸗ 
ſonders intenſive Neubildung von Milch ſtatt⸗ 
findet und daß ungefähr die Hälfte des Er⸗ 
trages aus ſolcher erſt während des Melkens 
entſtandener Milch beſteht. Auf Grund dieſer 


Visienäre Erlebnine- 


Bon Georg Hermann, 


und dahinter tritt ſehr real das Bild irgend⸗ 
eines Mannes hervor, der gut zehn, zwanzig 
Jahre älter iſt und mit Schlöſſer keine Spur 


Der Kauf des Verstorbenen erschien überlebensgroß an der Wand. 1 


Seite 3. 


Feſtſtellung ‚TE die Mögrlchrerr einer mufikarr⸗ 
ſchen Einwirkung nicht mehr von der Hand zu 
weiſen, und nach den bis jetzt angeſtellten Ver⸗ 
ſuchen ſcheint ſie ſich auch in vollem Maße zu 
beſtätigen. 


Man hat verſchiedentlich verſucht, dieſe merk⸗ 
würdigen Erſcheinungen dadurch zu erklären, 
daß man den Einfluß der Muſik in erſter Linie 
auf die melkende Perſon annahm und den Mehr⸗ 
ertrag dem Amſtand zuſchrieb, daß in dieſen 
Fällen unbewußt eine geſchicktere Methode des 
Melkens angewandt wurde. Dieſe Annahme 
könnte am einfachſten durch Verſuche mit Ma⸗ 
ſchinenmelken nachgeprüft werden und wäre, 
wenn ſie ſich bewahrheiten ſollte, ein weiteres 
intereſſantes Beiſpiel für menſchliche Leiſtungs⸗ 
ſteigerung durch Muſikbegleitung. Es iſt aber 
gar nicht einzuſehen, warum nicht auch eine 
ſolche Wirkung auf das Tier direkt möglich ſein 
ſollte. Verſchiedene Am⸗ 
ſtände ſprechen ſogar 
dafür. So wurde bei 
den Experimenten von 
B. von Stetten⸗Ay⸗ 
ſtetten beobachtet, daß 
die Tiere in ihrem 
äußeren Verhalten 
durchaus auf die Mu⸗ 
ſik reagieren. Ziegen 
zum Beiſpiel, mit de⸗ 
nen man erfolgreich 
die gleichen Verſuche 
anſtellte, und die teil⸗ 
weiſe bei jedem Melk⸗ 
akt kurz zu „verhalten“ 
pflegten, unterließen 
dies regelmäßig bei 
Muſikbegleitung, und 
bei Kühen war deut⸗ 
lich ein leichteres „Zu⸗ 
ſtrömen“ unter dieſen 
Bedingungen zu be⸗ 
R obachten. d 
Es iſt eine jedem Hühnerzüchter bekannte 
Tatſache, daß eine künſtliche Beleuchtung des 
Hühnerſtalls während der kurztägigen Jahres⸗ 


zeit die Legetätigkeit der Hennen in weit⸗ 


gehendem Maße günſtig beeinflußt. Wir wiſſen 
auch, daß nicht nur auf die Stimmung, ſondern 
auch auf die Leiſtungsfähigkeit des Menſchen 
die verſchiedenen Lichtſtärken und Lichtfarben 
einen unterſchiedlichen Einfluß haben. So wäre 
es wohl auch der Mühe wert, die Wirkung von 
Muſik und Geräuſchen auf den menſchlichen und 
tieriſchen Organismus genauer, als es bis letzt 
geſchehen tft, zu unterſuchen. Und wir dürfen 
annehmen, daß auf dieſem Gebiete noch eine 
Reihe intereſſanter und vielleicht ſehr wertvoller 
Beobachtungen zu machen ſein werden. 


— — 
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von Aehnlichkeit hat. Ich amüſiere mich dar⸗ 


über, wie ich den Mann für meinen Schul⸗ 


kameraden halten konnte, und vor allem noch 
für einen, den ich ſeit langen Jahren nicht ge⸗ 
ſehen habe und der mir gar nicht nahe ſtand. 
Ich habe die Sache ſchon wieder halb vergeſſen, 
als ich eine Viertelſtunde ſpäter auf der Pots⸗ 
damer Brücke in eine offene Droſchke hinunter⸗ 
ſehe, in der ſtolz zurückgelehnt, den Kopf, den 


0 


den Kehricht geholt. 


oder Zufall? 


. 


170 70 pi = ix 
„ zu mit 5 i a * 
kennt. „Det fiel mich uffk“, winde er Berkiter 
jagen. 102 5 

Trotzdem muß ich bekennen, daß ich Heber 
ohne ſolche Dinge auskommen würde. Aber fie: 
kehren immer mal wieder. Vor wenigen Wochen 
war ich am Vierwaldſtätterſee. Mit Freunden. 
Und dort war ein jüngerer Mann, den ich 
immer wieder für einen Großvetter von mir 
hielt, den ich lange Jahre nicht geſehen hatte, 
und da ich es den anderen erzählte, ſo wurde 
er eben jo von uns getauft, bekam er den Spiz⸗ 
namen von uns. In ſolch einem Hotel be⸗ 
ſchäftigt man ſich ja gern mit den anderen 
Gäſten. Ich bin ſeit Wochen wieder daheim, 
da ſchreibt mir meine Kuſine: „Sehr bedauert 
hat unſer Sohn, daß er Dir nicht mehr in 
Vitznau, wohin er am Tage Deiner Abreife 
kam, begegnet iſt.“ Alle Brücken fehlen. Weder 
konnte der eine ahnen, daß es eine Möglichkeit 
gäbe, mich dort zu treffen, denn ich war ganz 
ſpontan einer Einladung gefolgt; noch ich ahnen, 
daß er mir dort im Hotel begegnen könnte. 
Außerdem werde ich ihn ſeit einem Jahrzehnt 
und länger nicht geſehen haben, et viceversa. 

Peinlicher wird dieſer Ueberfinn — wenn 
ich ihn ſo nennen darf! — mir ſchon, wenn die 
Bilder nicht eine Veränderung einer realen 
Unterlage ſind, ſondern weſenlos erſcheinen und 
dann zerfließen. Mir iſt aufgefallen, daß das 
leichter eintritt in Momenten der Ueberanſtren⸗ 
gung oder in jenen Augenblicken der Abſpan⸗ 
nung, die dem Einſchlafen vorangehen. Ich er⸗ 
innere mich, daß eine mir bekannte Dame ſagte: 
„Denken Sie, was mir paſſiert ißt Da iſt dat 
der N. geſtorben. Sie kannten ihn roch auch. 
Ich war einige Male in meinem Leben mit 
ihm auf Geſellſchaften zuſammen. Noch zu Sylr 
veſter ſind wir eine ganze Kette von luſtigen 
Menſchen durch den Tiergarten gezogen. Aber 
er hat mir keineswegs irgendwie nahe ge⸗ 
ſtanden. Donnerstag nachmittag liege ich auf 
dem Sofa...“ 5 

„Laſſen Sie mich weiter erzählen: Alſo Sie 
liegen auf dem Sofa, und da ſehen Sie plötzlich 
den Kopf dieſes Mannes, etwas überlebensgroß, 
in ungefähr einem Meter Entfernung, ganz 
frontal vor ſich, und er ſieht Sie mit weit auf⸗ 
geriſſenen Augen an. Das Bild bleibt vielleicht 
1 Viertelminute und zerfließt dann lang⸗ 
am.“ 

„Ja, aber woher wiſſen Sie das?“ 

„Woher ich das weiß? Weil ich an den 
gleichen Viſionen leide. Nicht oft. Ich habe es 
bei Menſchen, die mich nichts angehen; aber 
ich habe es auch leider bei Menſchen, die mich 
ſehr viel angehen. Ich habe es nicht oft, und 
ich erinnere mich nicht gern daran. Trotzdem 
iſt vielleicht dieſe Art von Bildübertragung bei 
Sterbenden noch am leichteſten zu verſtehen, 
wenn man an Radio denkt ... eine Sache, die 
doch ſicher erſt ganz in den Anfängen iſt. Nie 
verſtanden aber habe ich eine Geſchichte, die ich 
keinem glauben würde, wenn ich nicht mir ſelbſt 
ein glaubwürdiger Zeuge wäre. Ich gehe, das 
war im letzten Jahr vor dem Krieg, von Gar⸗ 
miſch, wo ich wohnte, auf das Kreuzeck. Ein 
harmloſer Spaziergang. Es muß ſo um den 
erſten Juli geweſen ſein, denn die Alpenroſen 
blühten. Es iſt Nachmittag. Da oben in der 
Wirtsſtube keine Bedienung iſt, gehe ich — ich 
war dort ein häufiger Gaſt! — in die Küche 
hinaus, um mir ſelbſt eine Taſſe Kaffee zu 
beſtellen. In der Küche find drei Menſchen, 
Ein Junge von ſechzehn Jahren ungefähr, dei 
auf einem Bänkchen ſitzt, und zwei Rüden 
mädchen. Die eine ſteht da, hat die Schürzt 
vor das Geſicht geſchlagen, und die andere weint, 


Rund ihr kullern die dicken Tränen über die 


Backen. Nach einigen Augenblicken zerfließt 
das Bild, und die beiden Mädchen ſind genau 


ſo vergnügt, wie ſolche Küchenmädchen ſtets 


find. Ich aber bin durch die Sache jo ver⸗ 
ſtimmt, daß ich ſage: ich komme in einer halben 
Stunde wieder und werde dann beſtellen. Und 
ich gehe nach der Frauenalp zu botanijieren, 
immer noch unter dem Druck dieſer peinlichen 
Viſion. Wie ich zurückkomme, iſt Lärm, und die 
beiden Mädchen kommen vor dem Haus mir 
entgegengelaufen. Die eine hat die Schürze 
halb vor das Geſicht geſchlagen, der anderen 
rinnen die dicken Tränen über die Backen. 

Ich frage ſpontan: „Hat man ihn?“ (Wie 
komme ich darauf?) 

„Ja, ſie bringen ihn eben herauf.“ 
„Wer iſt abgeſtürzt?“ frage ich weiter. 
„Der Hütejunge, der vorhin in der Küche 

ſaß, als Sie hereinkamen.“ 

Er hatte, wie alle Tage um dieſe Stunde, 
Hatte ihn, gewiß wie 
hundert Tage vorher, am Kreuz im weiten 
Bogen in den Abgrund geleert und war dies⸗ 
mal von dem Schwung mitgeriſſen worden 
und ſechzig Meter oder mehr hinabgeflogen. 
Er iſt dann ſpäter, nach Monaten, an ſeinen 
Verletzungen geſtorben. 

Das iſt der einzige Fall vom zweiten Ge⸗ 
fit, der mir begegnet iſt, der mich beunruhigt 
hat. Denn er rührt an die Frage: Schicksal 
Der Junge befand ſich in keiner 
Gefahrzone, niemand konnte ahnen, daß er zehn 
Minuten ſpäter mit zerſchlagenen Gliedern da⸗ 
liegen würde. Ich kannte weder den Jungen, 
noch wußte ich von ſeiner ja an ſich ungefähr⸗ 
lichen Tätigkeit. Es war auch nicht das Sehen 
eines gleichzeitigen Geſchehniſſes, ſondern der 
e eee eines kommenden, in nichts 
vorauszuahnenden. } \ 

Sie on gige Erlebniſſe viſionärer Art aber 
ſcheinen mir dagegen nicht wunderbarer als 
Vaſe da nor mir . nut 
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Geheime . Schnapsbrennereien. blühen. 


Die hohen Preife für Spiritus ſowie für die Monopol⸗ 
ſchnäpſe haben fatale Folgen nach ſich gezogen. Seit der Zeit 
der Erhöhung der Preiſe für die Schnäpſe entſtand für den 
Staatsſchatz ein gefährlicher Gegner, die geheimen Schntps⸗ 
brennereien. Dieſe Art Industrie hat in Oberſchleſien ei⸗ 
nen Rekord erreicht. Ueberall hört man von verſchiedenen 
geheimen Brennereien. Im Monat Auguſt hat die Finanz⸗ 
kontrolle in Myslowitz unter der Leitung eines Finanzin⸗ 
ſpektors drei große geheime Schnapsbrennereien entdeckt. 
Ueberdies wurden geheime Brennereien in Nieſtuj, Grzybek, 
Myslowitz und Podloryſz, die ſozuſagen unter den Augen 
der Kontrolle im Walde und in verſchiedenen anderen Ver⸗ 
ſtechen verborgen waren aufgeſpürt. Bei den Beſitzern der 
geheimen Brennereien wurden während den Reviſionen gro⸗ 
ße Mengen von Spiritus gefunden, die der Verarbeitung 
dienten. Die Matevialien wurden beſchlagnahmt und die 
geheimen Brennereien verſiegelt. Der Spiritus in dieſen 
Brennereien wurde aus Zucker oder Getreide gewonnen. 
Dieſer Spiritus fand zum Großteil bei der Landbevölke⸗ 
rung Abſatz. 

Der Hauptherd der geheimen Brennereien in Schleſien 
iſt Königshütte. Sowohl in Königshütte als auch in der 
Umgebung wurden eine Unmenge von geheimen Brennerei⸗ 
en aufgehoben. ir 


Bielitz. 


Die Tagesordnung für die 
Gemeinderatsſitzung. 
Die Tagesordnung am Donnerstag ſtattfindende Ge⸗ 
meinderatsſizung umfaßt 20 Punkte. Dieſe ſetzen ſich wie 
folgt zuſammen: Punkt 1 bis 6 Konzeſſionsanſuchen, 7. Ge⸗ 
nehmigung eines Fonds für Straßenbau, 8 bis 9 Konzeſ⸗ 
ſionsanſuchen, 10. Entſchädigung des Schuldieners der Ge: 
werbeſchule, 11. Konzeſſion, 12. Wahl von 24 Mitgliedern 
und 24 Vertretern für die Wahlkommiſſionen, 13. Wahl 
zweier Mitglieder in den Kaſſenrat der ſtädtiſchen Spar⸗ 
daſſe, 14. Kiosk Sierek, Verlängerung des Proviſoriums, 15. 
Dr. Leo Mannheimer, Pvovpiſorium für einen Schuppen, 16. 
Chromik Joſef, Kanalanſchluß, 17. Standard Nobel, Benzin⸗ 
ſtation, 18. Firma Karpaty, Benzinſtation, 19. Großmann, 
Abtretung eines Geländes für Straßenbau, 20. Karl Blu⸗ 
mental, Parzellierungen. 
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Brotpreiſe. Ab 10. ds. M. haben nach Mitteilung des 
Magiſtrates folgende Brotpreiſe Geltung: 1 Kilo Brot aus 
70-progentigem Mehl 40 Groſchen, 1 Kilo Brot aus Schrot⸗ 
mehl 36 Groſchen. Ueberſchreitungen der Preiſe unterlie⸗ 
gen der Beſtraſuung. | 

Ein Raſſenhund zugelaufen. In die Wohnung des 
Ing. Julius Dowensti, wohnhaft auf der ul. Miarbi it ein 
Wolfshund zugelaufen. Der Hund kann nach vorheriger 
Anmeldung in der Polizeidirektion unter obiger Adreſſe 
abgeholt werden. f 
Hefunden wurde im Stadtbereich ein Herrenſchuh und 
eine Brille. Abzuholen in der Polizeidirektion. 


Biala. 5 


vermißt. ' 


Am 31. Juli d. J. entfernte ſich von dem Hauſe der 
Landwirtin Sophie Huczlow aus Bujakow, Bezirk Biala, 
der als Kuhhirt beschäftigte 14 Jahre alte Walter Cho ⸗ 
leczak. Der Knabe ſtammt aus Nowa Wies, Bezirk Kat⸗ 

towitz. Er iſt weder zu ſeiner Arbeitgeberin, noch zu ſeinen 
Eltern, welche in Nowa Wies auf der ul. 3⸗90 Maja 60 
wohnen, zurückgekehrt. 

Perſomsbeſchreibumg: Größe 150 Zentimeter, 
Geſicht oval, Haare blond, Augen dunkel, Zähne geſund. 
Er trug einen blauen Anzug, ſchwarze hohe Schnürſchuhe, 
und eine blaue Mütze. Mitetilungen, welche zur Feſtſtellung 
des Aufenthaltsortes dienen können, find an das mächſte Po⸗ 
lizeipoſtenkommando zu richten. 


ſtattowitz. 

Leichenfund. 
Das Polizeikommiſſariat in Kattowitz teilt mit: Am 
20. Auguſt d. J. um 12 Uhr vormittags, wurden auf den 
Feldern des Dominiums „Rozopol“ auf der Chauſſee zwi 
ſchen Jablonowſha und der ul. Durunſba in Warſchau zwei 
Pakete gefunden, in welchen ſich Leichenteile eines unbe 
kannten Mannes befanden. Die Leichenbeſichtigung ergab, 
daß es ſich um einen etwa 25 bis 27 Jahre alten Mann 
in der Größe von etwa 165 Zentimeter handelt. Bei der 
Leiche iſt der Wuchs des linken Augenzahnes charakteriſtiſch, 
welcher ſtark nach vorn gewachſen iſt. Mitteilungen, welche 
zur Feſtſtellung der Identität der Leiche führen könnten 

find an das nächſte Polizeipoſtenkommando zu richten. 


vermißt 
Der 20 Jahre alte Ludwig Dufga aus Pawlow ent- 
ſfernte ſich am 18. August d. J. vom Elternhauſe und kehrte 
bis zur Zeit nicht zurück. Perſonsbeſchreibung: Größe 170 
Zentimeter, Statur ſchmächtig, Haare blond, Augen grau, 
Zähne geſund, Geſicht länglich, ohne Bartwuchs. Er trug 
einen ſchwarzen Anzug. 
Verkehrsunfall. Auf der ul. 3⸗90 Maja in Schpppinitz 
hat der Führer des Perſonenautos W. 24103 die 41 Jahr? 
alte Marie Twarſd och überfahren. Sie erlitt erhebliche 
Verletzungen am ganzen Körper und mußte in das Gemein⸗ 
dekrankenhaus in Schoppinitz eingeliefert werden. 
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wande von etwa 1 Million Zloty erbaut. Die Volksſchule 
eine der größten und nach den neuzeitlichen Syſtemen 
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ben dem Schacht in der Kolonie Dolha von einem unbe⸗ 
kannten Manme unter Bedrohung durch ein Stillet zur Her⸗ 
ausgabe des Mantels, eines Tuches und einer Ledertaſche 
gezwungen wurde. Nach dieſem Vorfall hat der Täter die 
Rybok zu Boden geworfen und fie mit einem Stock erheb⸗ 
lich geſchlagen. Darauf flüchtete der Täter in unbekannter 
Richtung. Die Nachforſchungen wurden eingeleitet. 


Ein Betrug über 14.000 Zloty. Auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft in Kattowitz wurde der Kaufmann Pa⸗ 
raſol Marek aus Dombrowa⸗Gornicza wegen Verdachtes 
eines Betruges in der Höhe von 14.000 Zloty zum Scha⸗ 
den mehrerer Firmen in Kattowitz verhaftet. 

Wohnungseinbrecher verhaftet. Abraham Finkel⸗ 
ſtein aus Kattowitz und Jakob Francuz aus Porem- 
ba wurden in Siemianowitz wegen des Verdachtes, Woh⸗ 
nungsdiebſtähle beim Grubenſteiger Adolf Wrobel und beim 
Günther Zeigermann in Siemianowitz ausgeführt zu ha⸗ 
ben, verhaftet. 

Brand. In einem Magazinſchuppen des Kaufmannes 
Manel auf der ul. Kordieckiego 7 in Kattowitz entſtand ein 
Brand. In dem Schuppen befanden ſich Glas- und Por⸗ 
zellanwaren. Der Schuppen wurde durch den Brand faſt 
vollſtändig vernichtet. Der Brandſchaden ſowie die Brands 
urſache find zur Zeit noch nicht bekannt. 

Unfall beim Fahrradrennen. Am Sonntag überfuhr 
der Teilnehmer am Fahrradrennen Edmund Szoltyſ ek 
aus Czarny Las auf der ul. Koscielna in Michalkowie einen 
unbekannten, aus der entgegengeſetzen Richtung kommenden 
Radfahrer. Szoltyſek erlitt erhebliche Verletzungen am gan⸗ 
zen Körper. Die erfte Hilfe wurde ihm von dienſthabenden 
Sanitätern beim Fahrradrennen zuteil. 


Teſchen. 

Schadenfeuer. In dem Anweſen des Johann Pora⸗ 
dzüſz in Weichſel entſtand ein Brand. Durch den Brand 
wurde das aus Holz gebaute Wohnhaus jamt der Einrich⸗ 
tung vollkommen vernichtet. Der Bvandſchaden wird mit 
5000 Zltoy beziffert. Das Brandobjekt war nicht verſichert. 
Durch die Erhebungem wurde feſtgeſtellt, daß der Bvand durch 
den vierjährigen Sohn des Beſitzers verurſacht worden war, 
welcher mit Streichhölzern ſpielte und ein Strohbündel in 
Brand ſetzte, wodurch das Haus von den Flammen erfaßt 
und vernichtet wurde. 

Umbau des Perſonenbahnhofes. Wie wir erfahren, wird 
dank den Bemühungen des Bahnhofsvorſtandes Kal a die 
Eiſenbahndirektion Krakau einen proviſoriſchen Umbau des 
Perſonenbahnhoſes in Teſchen vornehmen. Aus dem War⸗ 
tevaum zweiter Klaſſe, ſoll die Wartehalle dritter Klaſſe ge⸗ 
ſchaffen werden. Die Wartehalle dritter Klaſſe und das Buf- 
jet ſollen in einen Warteraum zweiter Klaſſe umgebaut 
werden. Die Buſetts werden für jeden Warteraum ge⸗ 
trennt errichtet. Das Innere des Bahnhofsgebäudes wird 
friſch ausgemalt. Die Ausführung der Arbeitem wurde dem 
Baumeifter Lewa übertragen. 


Theater 


Beginn der Theater-Abonnement= 
Einſchreibungen. 


Die Bielitzer Theatergeſellſchaft m. b. H. teilt ihren 
Stammabonnenten mit, daß die Erneuerung der Abonne- 
ments für die Spielzeit 1930-31 (28. September 1930 bis 
30. April 1931) in der Geſellſchaftskanzlei (Stadttheater, 1. 
Stock) vom 10. September angefangen in der Zeit von 9 
bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 
entgegengenommen wird. 

Die Abonnementskarten werden gegen Vorweiſung der 
Abonnements⸗Beſtätigung und Erlag der 1. Abonnements⸗ 
rate ſofovt ausgefolgt. Abonnementstage find Dienstag, 
Serie gelb, Mittwoch, Serie blau und Freitag, Se⸗ 
rie rot. 

Bei Gaſtſpielen genießen die Abonnenten gegen Vor⸗ 
weiſuung ihrer Abonnementskarte an der Tageskaſſa eine 10- 
prozentige Preisermäßigung; außerdem ſteht ihnen zwei 
Tage vor dem allgemeinen Verkauf für die bezügliche Vor⸗ 
ſtellung das Vorkaufsrecht zu. 


Radio 
Mittwoch, 10. September. 

Kattowitz. Welle 408.7: 12.05 Schallplatten, 12.30 Pro⸗ 
gramm für Kinder, 16.20 Schallplatten, 1785 Vortrag, 
18.00 Konzert, 19.00 Litevariſche Viertelſtunde, 19.30 Vor⸗ 
trag, 20.15 Uebertragung aus Warſchau, 21.00 Litevariſche 
Wiertelſtunde, 21.15 Fortfeßung der Uebertragung, 22.00 
Feuilleton, 23.00 Brieffaſten. 

Krakau. Welle 312: 12.10 Schallplatten, 12.30 Kinder⸗ 
ſuunde, 16.15 Schallplatten, 1785 Kriſhnamurti und ſeine 
Dichtung, 18.00 Konzert, 19.20 Reiſevortrag, 20.15 Abend⸗ 
konzert, 21.00 Uebertragung aus Warſchau, 22.30 Schall⸗ 
platten, 23.00 Konzert. 

Warſchau. Welle 1411.7: 1240 Schallplatten, 12.30 
Kinder⸗ und Jugendſtunde, 13.00 Schallplatten, 16.15 Schall⸗ 
platten, 17.35 Radiotechnik, 18.00 Volkstümliches Konzert, 
19.20 Schallplatteneinlage, 19.45 Landwirtſchaftlicher Brief⸗ 
baſten, 20.15 Soliſtenkonzert, 21.00 Literaviſche Viertelſtunde, 
21.15 Fortſetzung des Konzertes, 23.00 Tonzmuſik. 

Breslau. Welle 325: 1000 Aus Genf: Eröffnungsſi⸗ 
tung der Völlerbundtagung, 11.35 Schallplattenkonferenz, 
13.50 Schallplattenkonzert, 16.15 Konzert auf Schallplatten, 
16.45 Das Buch des Tages, 17.00 Unterhaltungsmuſik, 17.30 
Jugendſtunde, 19.00 Volkstümliche Abendmuſik, 20.30 Berg⸗ 
mannsweiſen, 21.00 Konzert des Berliner Domchores, 22.30 
Berlin amüſiert ſich: Quer durch Berliner Kabaretts. 

Berlin. Welle 419: 6.30 Konzert, 9.00 Aus Genf: Er⸗ 
öfffnungsſitzung der Völkerbundtagung, 14.00 Kinderſtunde, 
15.20 Die Frau im Lebenskampf, 15.40 Vorſchau auf die 
Internationale Poſtwertzeichen⸗Ausſtellung Berlin, 16.05 
Cine Wiertelſtunde Technik, 16.30 Lieder, 17.00 Teemuſik, 
18.00 Jugendſtunde, 19.00 Programm der Albtuellen Abtei⸗ 
lung, 1935 Populäres Orcheſterkonzert, 20.30 Briefe aus 
der Haft an ſeine Freundin. Von Philipp Halsmann, 21.00 
Konzert des Berliner Staats- und Domchors, 22.30 Berlin 
amüſiert ſich. 

Prag. Welle 4862: 10.30 Schallplattenmuſik, 11.00 Ue⸗ 
bertragung aus Genf. Tagung des Völkerbundes, 15.30 
Märchenvorſtellung, 18.00 Landwirtſchaftsfunk, 18.10 Arbei⸗ 
tevvortrag, 18.25 Deutſche Sendung. Dr. Emanuel Groß. 
Prog:: Das Seelenleben der Jugendlichen, 19.55 Vereini⸗ 
gung der tſchechoſlowakiſchen Tamburiſten in Prag, 20,45 
Brünn, 21.30 Klavierkonzert Erwin Schulhoff, 22.20 Vor⸗ 
trag. 

Wien. Welle 516.3: 11.00 Schallplattenkonzert: In den 
Pauſen: Uebertragung aus der Eröſſnungsſitzung der Völ⸗ 
terbundtagung in Genf, 12.00 Mittagskonzert. In den 
Pauſen: Uebertragung aus der Eröffnungsſitzung der Böl- 
kerbundtagung in Genf, 15.15 Nachmittagskonzert, 18.50 
En Kakteenfreund. 
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Rönigshütte 

Ein Auto in Flammen. Auf der ul. Hajducka in Kö⸗ 
nigshütte entſtand während der Zeit des Tankens infolge 
Kurzſchluſſes beim Magneten bei dem halbſchweren Laſten⸗ 
auto des Richard Hanel ein Brand. Das Auto ſowie eine 
größere Menge von Schokoladenwaren, die ſich auf dem 
Auto befanden, wurden vernichtet. Der Schaden beträgt 
etwa 18 000 Zloty. „ 

Er fiel unter die Räuber. Der 31 Jahre alte Karl M. 
und der 34 Jahre alte Johann F., beide Eiſenbahner, wohn⸗ 
haft in Schwientochlowitz, haben am Sonnabend in Königs⸗ 
hütte eine Vierreiſe unternommen. In den ſpäten Nacht- 
ſtunden begaben fie ſich in die Hüttenparkanlagen. Daſelbſt 
trafen fie eine Frauensperſon. Als ſie ſich mit ihr unter⸗ 
hielten, kamen zwei Männer hinzu, welche von ihnen Geld 
für Schnaps und Zigaretten verlangten. Der eine Eiſen⸗ 
bahner gab dem Unbekannten Zigaretten und der andere gab 
ihnen Geld. Als die beiden Eiſenbahner am Heimwege be⸗ 
griffen waren, bemerkten ſie, daß ihnen ihre Geldbörſen 
von den Unbebanmtem geſtohlen worden waren. Der eine 
hatte einen Verluſt von 40 Zloty und der andere von 39 
Zloty zu werzeichnen. Sie erſtatteten die Anzeige. Die Po⸗ 
lizei fahndet nach den Unbekannten. 


pleß. 
Feierliche Einweihung einer Volksſchule 
in Mittel- Lazisk. 
Am Sonntag hat in Mittel⸗Lazisk, Kreis Pleß, die 
feierliche Einweihung eines neuen Volksſchulgebäudes ſtatt⸗ 
I gefunden. . Die neue Schule wurde mit einem Koſtenauf⸗ 


gebaute Schule. Spezielle Einrichtungen wurden geſchaffen 
wie eine Turnhalle, ein Brauſebad, Garderobe uſw. In die⸗ 
ſer Schule befindet ſich auch eine Muſterhaushaltungsſchule 
für Mädchen. Das Bauprojekt wurde von Prof. Kryza⸗ 
noki aus Krakau entworfen. 

An der Einweihungsfeierlichbeit haben teilgenommen, 
Wojewode Dr. Gragymiki, der Abteilungsvorſtand für 
Kultus und Unterricht Dr. Negoromwicg und der Sta⸗ 
voſt von Pleß Dr. Ja roſſtz. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Auf dem 
Wege in Koſtow erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Perſonenauto Sl. 7657 und dem Fuhrwerk des Peter Zok 
aus Dzieckowie. Dabei wurden beide Fahrzeuge ſtark be⸗ 
ſchädigt. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß trägt der Auto⸗ 
führer infolge ſchnellen und unvorſichtigen Fahrens. 

Scheunenbrand. Die als Holz gebaute Scheune des Be⸗ 
ſitzers Johann Gärlott in Koſtuchna wurde durch einen 
Brand vollkommen vernichtet. Den Flammen ſind gleich⸗ 
falls die diesjährige Ernte und die landwiutſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen zum Opfer gefallen. Der Brandſchaden beträgt etwa 
8000 Zloty und ift nur auf 6200 Zloty vevſichert. Die Brand⸗ 
urſache ſoll durch die eingeleiteten Erhebungen feſtgeſtellt 
werden. 


— 


Rybnik 


Schadenfeuer. In dem aus Holz gebauten Anweſen 
des Ignaz Framek in Gorzyee wurden durch einen Brand 
das Wohnhaus und die Scheune zum Teil beſchädigt. Der 
Brandſchaden beträgt etwa 2500 Zloty. Im Laufe der Er⸗ 
Hebungen wunde ſeſtgeſtellt, daß der Band wahyſcheinlich 
eye ſchlechter Konſtruktion des Schornſteines entſtanden 


Tödlicher Unfall. Auf dem Eiſenbahnübergang in Ob⸗ 
ſzarach fuhr die Lokomotive der Römergrube in das Fuhr⸗ 
werk desſelben Bergwerkes hinein. Dabei wurde der Kut⸗ 
ſcher Ludwig Korus vom Wagen geſchleudert, wobei er 
eine erhebliche Kopfverletzung erlitt. Korus wurde in das 
Knappſchaſtslazarett in Rybnik eingeliefert und iſt daſelbſt 
an den Verletzungen geſtorben. Die Urſache der Katastrophe 
war, daß die Schranke nicht geſchloſſen wurde. 


Schwientochlowitz 


Raubüberfall. Thebla Rybak aus Brzozowie erſtattete 
die Anzeige, daß ſie am 4. d. M., um 7 Uhr abends, auf 
dem Wege zwiſchen Dombrowha Wielka und Brzozowie ne⸗ 
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“u New York, 9. September. In Argentinien ſoll nach Teilen der Stadt ſeien Gebäude in Brand geſetzt worden. 

Start des Graf Zeppelin e Fahrt ene re amerikaniſchen Nachrichtenbüros eine Ge⸗ Berlin, 9. September. Zu der Meldung eines ameri⸗ 
nach Moskau. genrevolution eingeſetzt haben. Dieſes Büro berichtet eben⸗ kaniſchen Nachrichtenbüros über eine angebliche Gegenrevo⸗ 

Friedrichshafen, 9. September. Das Luftſchiff „Graf ſo wie ein New Porker Blatt, daß es geſtern abend aus der lution in Argentinien wird jetzt aus New Vork berichtet, 
Zeppelin“ iſt heute 8 Uhr früh zu ſeiner Fahrt nach Mos- argentiniſchen Hauptſtadt mehrere Grenztelegramme erhal- daß die geſtrigen Schießereien in Buenos Ayres, die als 
dau geſtartet. Die Leitung hat diesmal Dr. Eckener. An ten habe, nach denen die argentiniſche Flotte das Regie⸗ Beginn einer Gegenrevolution angeſehen worden ſeien, in⸗ 
Bord befinden ſich 20 Paſſagiere. rungsgebäude in Buenos Ayres bombardiert habe, da Te- folge eines Irrtums entſtanden ſeien. Von demonſtrierenden 
legramme mit näheren Einzelheiten nicht mehr eintreffen, Studenten ſeien vom Hauptpoſtamt aus in Buenos Ayres 
8 4 was offenbar auf die Verhängung der Zenſur infolge einer Freudenſchüſſe abgefeuert worden, die von der Wache als 
Unfall bei einem Stiergefecht, Gegenrevolution ſchließen läßt. Das New Yorker Blatt gegenrevolutionäre Kundgebungen angefehen worden ſeien. 
Paris, 9. September. Bei einem Stiergefecht in Spa- fügt himzu, daß an dem neuen Kämpfen, außer der Flotte Die Wache habe ſofort ein lebhaftes Maſchinengewehrfeuer 
nien ereignete ſich ein Unglück. Als der Stierkämpfer den auch Kawallerie und Infanterie beteiligt jet. x eröffnet. Artillerie habe das Poſtamt beſchoſſen, deſſen 
Stier abſtechen wollte, ſprang infolge einer kräftigen Be⸗ Gime Betätigung dieſer Meldung von anderer Seite Faſſade ſchwer beſchädigt worden ſei. Von den im Regie⸗ 
wegung des Stiers der Stoßdegen in die Zuſchauermenge liegt bisher jedoch nicht vor. f Nach einer heute um ſieben rungsgebäude untergebrachten Truppen ſei auf die Men⸗ 
und durchbohrte einen jungen Manne die Bruſt. Der Ge⸗ Uhr morgens nach unſerer Zeit in Buenos Ayres ausgege- ſchenmenge geſchoſſen worden. Dabei habe es Zahlreiche To⸗ 
troffene ſtarb bald darauf an Verblutung. benen Meldung eines amerikaniſchen Büros, war die Haupt⸗ te und Verwundete gegeben. Der blutige Tumult i habe 
a ſtadt zu dieſer Zeit ziemlich ruhig. Die Regierung ſcheint mehr als zwei Stunden gedauert, bis der verhängnisvol⸗ 


f Herr der Lage zu fein. le Irrtum aufgeklärt worden ſei. a 
Ein Vergnügungspark niedergebrannt New York, 9. September. Nach einer Meldung aus 

—— 3 25 einem 1 Seebade 9 Apres e in when eee etwa Außerordentliche maßnahmen. 
brach geſtern in ei Bar Bene 50 Perſonen verletzt worden. In der Nähe des ierungs⸗ N 192 8 
u 0 an le — 7 6 r ai gte map | gebünube brach Feuer aus. Man glaubt, daß der Brand im New York, 9. September. Wie die „Mew Hort Times 
bdeſchränben, eine Menagerie, die in dem Park aufgeſtellt Wafffenarſenal herausbam. 1 aus Buenos Ayres erfährt, iſt heute morgen der Befehl er⸗ 
war, zu retten. Um Mitternacht war ein großer Teil des, New York, 9. September. „Aſſociat Expveß“ meldet gangen, Irigonen, der in den 25 Meilen entfernten La Pla⸗ 


1 5 aus Monte Siden: Ungeachtet, ſchärſſter Zenſur, die während ta Baraken krank darnieder liegt, wieder zu verhaften und 
Vergnügungsparks niedergebrannt. der Nacht über alle aus Buenos Ayres ausgehenden Ka⸗ ihn unverzüglich in das Polizeipräſidium zu bringen. 
22 beltelegramme verhängt wurde, wird hier bekannt, daß ſich Nach einer Meldung des „Aſſockated Expreß“ aus Bue⸗ 


end 8 K g b b geſtern abend in Buenos Ayres blutige Kämpfe abgeſpielt nos Ayres, hat das Miniſterium des Innern heute befoh⸗ 
haben 
Englische Rahmbonbons. 


LUTO 


5 a len, daß alle Senatoren und Abgeondneten, die während der 

Aus Buenos Ayres am frühen Morgen eintreffende Amtszeit Jrigoyen Miniſter waren, verhaftet werden. Au⸗ 
private Telegramme beſagen, daß im Laufe des Abends in- ßerdem hat das Miniſterium des Innern heute vormit⸗ 
folge eines Mißverſtändnüſſes Schüſſe gewechſelt worden tags bekannt gegeben, daß im Hinblick auf die Störungen 
find, der Ordnung durch bewaffnete Bürger und die Notwendig⸗ 

New York, 9. September. „New York Times“ meldet keit die Ordnung wieder herzuſtellen ſowie Leben und Eigen⸗ 
aus Buenos Ayres: Bei den Straßenkämpfen, ſeien 20 Per⸗ tum zu ſichern, jede Perſon, die öffentlich Waffen trägt, vor 
ſonen getötet und 200 verletzt worden. In verſchiedenen ein Kriegsgericht geſtellt werden wird. 


— — 


IEA 


ae one Katafttophe an St. Domingo. 


Bielsko, Ul. 3 Maja 8. New Pork, 9. September. Aus der mittelamerikaniſchen a werden können. Die Zuſtellung von Nahrungsmitteln wird 
CCC RL Inſelrepublik St. Domingo wird eine neue Naturkataſtrophe dadurch unmöglich gemacht. Weite Gebiete ſtehen unter Waſ⸗ 
8 gemeldet. Nach den ſtarben Wirbelſturm haben wolken⸗ ſer. Wie aus New York gemeldet wird, kann die Bevöl⸗ 

42 bruchartige Regengüſſe eingeſetzt, die bereits mehr als 24 kerung in dem Ueberſchwemmungsgebiet nur durch Flugzeu⸗ 


Stunden andauern. Die Flüſſe find derart geſtiegen und ge mit Nahrungsmitteln verſorgt werden. Ungefähr 40.000 
Brand einer Petroleumſonde. veißerd geworden, daß fie: nicht mehr mit Booten befahren Menſchen find vom Hungertod bedroht. 


0 Bukareſt, 9. an e Sad ich 15 Erne . . ERROR 

Wlan geist au ubs erobern in Brand. Fünften es ſofort Feuer und ſteckte ſogleich andere Segelboote und tergeleitet worden ſei. Man hält hier an dem Standpunkt 

„ e CCCCCC%õ mn Nepukakenen yu en 

8 Bag sc an 15 yon ruch aufgehört hatte, gelang es, Maatroſen find dabei ums Leben gekommen, mehrere wurden] nen ſeien und betrachtet das Reparationsproblem ſchließlich 

18 de le verletzt. als ein Problem der Alliierten. In dem Zuſammenhang 

weiſt man auch auf die kürzlich gemeldete Erklärung des 

Brandkataftrophe in einem giechiſchen R Präfidenten Hoover hin, dem an der Beibehaltung der dies: 

f ann IHN ReineSchuldenreduzierungderällliierten jährigen Steuerermäßigung auch für das nächſte Jahr drin⸗ 

Zwölf Tote Amerikaniſches Dementi einer deutſchen Demarche. end gelegen ſei, daß nämlich die Einkünfte aus den Kriegs⸗ 

0 Waſhington, 9. September. Als vollkommen aus der ſchulden der Alliierten zum Ausgleich des Haushaltes be⸗ 

Athen, 9. September. Ein Großfeuer richtete in den Luft gegriffen, wird von hieſiger zuſtändiger Stelle die nutzt werden würden, wenn die Ausgaben für die Unter⸗ 

Niederlagen der Standard Oil im Hafen von Gikäus un⸗ Meldung bezeichnet, daß in London angeblich eine deutſche ſtühung der infolge der Dürre notleidenden Farmerſchaft zu 

überſehbaren Schaden an. Das Feuer iſt dadurch entſtan⸗ Demarche zu dem Zweck erfolgt ſei, die Kriegsſchulden der einem Budgetdefizit führen ſollten. Aus dieſem Grunde 

den, daß ein Matroſe, nachdem er abgekocht hatte, ein noch Alliierten an Amerißa unter Hinweis auf die Möglichbeit zu bezeichnet man die Meldung als finnlos und die führenden 

glüthendes Scheid ins Meer warf. Da in der Nähe ein reduzieven, die deutſchen Repavationszahlungen könnten aus- amerikaniſchen Blätter beſchränken ſich auch lediglich auf den 
Segelboot Benzin lud und das ganze Meer in feiner Um- bleiben, und daß dieſe Anregung von einer prominenten] Abdruck des amtlichen Dementis. 

gebung mit einer dünnen Benzinſchichte bedeckt war, fing britiſchen Perſönlichbeit an die amerikanfſche Regierung wei. — a 


N Sie deutete in die offene Grube, indes ein paar Tränen Ruhig hörte ihr Frau Erlenbach zu, mütterlich ſtrich 
DIE ihr über die Wangen wollten. a ſie über Lottes heiße Wangen. Sie tadelte micht, weder 
Lotte ſſtand ſnſchlüſſig. Felix noch Lotte, ſie hatte für alles ein mildes Verſtehen 


oo. „Papa wird beſongt ſein um mich“, ſagte fie zögernd, und Verzeihen. Als das Mädchen endlich ſeine Erzählung 

\ i „er weiß micht —“ 85 geendet, da ſprach ſie won Felix und berichtete, daß er ihr 
„Wir können hm telephonieren! Bleib nur bei mir, durchaus micht glücklich ſcheine, wenn fie auch bisher nichts 

K * Lottchen, heute wenigſtens, damit ich nicht allein bin in von ihm erfahren habe. Daß er eine andere liebe, glaube 


5 — meinem Elendel“ bat Frau Erlenbach, bis Lotte einwilligte. die Mutter micht; ſſo etwas würde das Mutterherz dem 
ROMAN VON ERNEST BECHER Einige Zeit moch werweilten die beiden Frauen an dem Herzen des Kindes ſchon abgelauſcht haben. Aber es fei gut, 
offenen Grabe, jede in hre Gedanken verſunken. Dann daß Lotte geſprochen, wenn fie auch im Augenblicke nicht 
51. Fortſetumg. traten fie den Weg mach Gdelhof an. Die Witwe ſorgte wiſſe, wie fie den beiden helfen könne, da Lotte verlobt und 
Es war nicht weit zu Som Friehhofe und fie hatte ii für ihren Gaſt, und als ſie dann allein im Wohnzimmer mit Felix über dieſe Angelegenheit derzeit überhaupt nicht 
erreicht. Als fie auf das Grab zuſchritt, ſah fie dort ſaßen, fing fie von dem Toben zu erzählen an, von feinen zu ſprechen ſei. Aber es würde ſicherlich alles noch gut wer- 

eine ſchlinke, in Trauer gelleidete Geſtalt fbehen — die lehten Tagen und wie er mannhaft dem Tode ins Auge den. 
Fremde aus der Kirche. Die Trauernde hielt einen kleinen, geſehen, won dem er gewußt, Daß er ihm werfalen war. Als Lotte des anderen Vormittags mach München zu⸗ 
doch mit den ſchönſten Blumen geſchmückten Kranz in den Auch daß Konrad Erlenbach oft won Lotte und deren Vater, rückkehrte, da war ihr leichter ums Herz als all die Zeit ihrer 
gefalteten Händen und war derart tief im ihre Andacht ver. ſeinem Grunde geſprochen nende Mitwe mit einſließen. Verlobung ber. Cs war merkmürdig: Sie war in Edel. 
funten, daß fie die Witwe erſt bemerkte, als diefe neben ihr Mit keinem Worte aber rührte fie an dem Verhängnis, das hof geblieben, um die trauernde Witwe zu kröſten, und nun 


we erſt bemerkte, 0 ihr fi | iſchen Felix und Lotte geſchoben. bam fie ſelber getröſtet nach Hauf 

ſtand. Nun war es zu ſpät, den zurückgeſchlagenen Schleier fie) krennend gwiſchen Felix un . N | Wienern eaten e; a 
vorzunehmen, be Falte Ketter Habe Di Maar. „Dadurch gewann. fie ſich das Vertrauen des Mädchens. , 14. apitel. Sue 
erkannt. Schüchtern erſt, dann zutraulicher berichtete Lotte von da Felix ſchritt durch den Gang, der zu der Vorzimmer⸗ 


1 8 ER heim, won dem Vater, von ihrem Konzerte, und als ihr da⸗ tür des Ateliers führte. einem Antlitz ſpiegelte ſich 

„Lottchen! ſagte die Witwe mit ſanfter Stimme. „Ich 15 unverſehens Felix male aer Die pen glitt, 10 fing Freude I En . 1 den. Als 4 die Tür er⸗ 

habe es ſchon in der Kirche geahnt! Ich danke dir, daß du ‚fie zu weinen an und nun kam all ähr Elend zutage: Wie reicht hatte, blieb er überrascht ſtehen: Ein Gewinde aus 

r ließ d 5 5 Felix den Vater nnd fie ungerecht beſchuldigt; wie fie ſich Tanmenkweigen vankte ſich an dem Türſtoche empor und ein 

Das Mädchen Tief en Kranz auf den Sarg hinfallen zuerſt aus Trotz an Hobenſtreit angeſchloſſen, den fie nicht ebenſolcher Kranz umgab ein Schild, auf dem in leuchtenden 
und ſagte verwirrt: liebe, mit dem ſſie ſich aber ſchließlich verlobt habe, als fie Farben die Worte prangten: 


„Ich — — ich wollte Onkel Konrad unſere letzten Grüße Gewißheit erlangt hatte, daß Felix eine andere liebe; ver ⸗ „Eim Willkommen dem jungen Meifter, 
bringen. Nun aber muß ich gehen — der Zug —“ |fobt 1 um ren Schmerz zu betäuben; wie fie aber dem Sieger im Weilſtreite! 

„Willft du micht bei mir bleiben?“ bat Frau Erlenbach. nun erkennen müſſe, daß fie ihr Leid mur noch vergrößert. Che Felir ſich moch von feiner Ueberraschung erholt 
„Felix mußte gleich mach München zurück, er iſt ſchon weg: habe, weil fie den Verlobten nicht achten könne — — alles, hatte, wurde die Tür geöffnet, jo daß er eintreten konnte. 


gefahren, ich bin allein und fühle mich ſo einjam! Deshalb alles löſte ſich in klagenden Worten won des Mädchens Lip⸗ 1 Fortſetzung folgt. 


bin ich wieder zu ihm Heraus — — penn. 125 NR e { 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
1 5 Funktionen auf eine neue Grundlage zu ſtellen, wird 
Aufgabe einer Spezialkonferenz ſein, welche am 8. Septem⸗ 
ber im Landwirtſchaftsminiſterium ſtattfindet. 


Dolkswirtichaft ne . 


7 7 8 in on gebrauchsfähigen Speiſefetten nötig fein Holzwirtſchaft Polens teilnehmen werden, ging dieſer Tage 
Die polniſche Fettproduktion. d ahr von gebraucsfähigen Speſſeſe g ſein Eine Porbeſowechung des Bolkhugsqusſchuſſes des General: 
Die polniſche Speiſefettproduktion ſteht vor der Erfül⸗ Die polniſche Speijefettimdufteie iſt drauf and dran, in rates der polniſchen Holzverbände voraus. Dabei wurden 
lung großer Aufgaben. Die polniſche Fettproduktion ſoll jo ein ſchnelleres Entwicklungsſtadium einzutreten, doch genü⸗ vor allen Dingen die Referate verteilt, durch welche man 
weitgehend gefördert werden, daß der gewaltige Import von gen die bestehenden Fabriken nicht. Es find Fabriken in eine Beſſevung zu erreichen hofft. Nach dieſen Referaten zu 
Auslandsſchmalzen nach einem Agrarland wie Polen erheb⸗ Thorn und Skalmierzyce als die am modernſten eingerich⸗ urteilen, wird die Regelung des Rundholzangebotes und der 
lich eingeſchränkt werden kann. Die polniſche Speifefettin teten zu erwähnen. Doch find dieſe Fabriben und einige Zollpolitik erörtert. Ferner wird ein Vertreter der Danziger 
duſtrie rechnet bei der Durchführung dieſer großen Aufga- andere kleinere durchaus nicht ämſtande, den Bedarf des Intereſſenverbände über die Konjunktur auf den auswärti⸗ 
ben auf die Unterſtützung der Regievung und insbeſondere eigenen Landes, namentlich der großen Städte und Indu⸗ gen Holzmärkten referieren. Außerdem ſind Referate vor⸗ 
des Landwirtſchaſtsminiſtertums. ſtriereriere, mit ihrer zahlreichen Arbeiterſchaft zu decken. gesehen, über die Ausfuhrzölle für Erlenvundholz u. a. 
Die polniſche Regierung, beſonders das Landwirtſchafts⸗ In einem ſeiner Vierteljahresberichte brachte der amerika⸗ Sortimente, über den Kredit in der Holzwirtſchaft, über die 
miniſterimm, wendet ſchon ſeit längerer Zeit dieſer Frage miſche Finanzberater Dewey ſein Erstaunen zum Ausdruck, steuerliche und Sozialbelaſtung, ſowie über die Organiſation > 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu. Es wurden vujdiedene daß Polen als ein Agrarland mit großer Schweinezucht trotz⸗ der Holzwivtſchaft in Polen. 
Pläne ausgearbeitet und einer von ihnen für die Verwirk⸗ dem ſehr erhebliche Mengen von Speiſefetten, Speck und Schon dieſes Arbeitsprogramm der Konferenz läßt er⸗ 
lichung gewählt. Mit Gültigkeit vom 1. Auguſt wurden die Schmalz aus dem Auslande einführen muß. Im Jahre 1929 kenmen, daß man die Holzfrage als Geſamtkomplex aufrollt, 
Zölle für Schweineſchmalz von 50 auf 100 Zloty erhöht, alſo betrug die Einfuhr von tieriſchen Speiſefetten 20 658 t im | um auf breiter Front eine Wiedergeſundung dieſes Erwerbs⸗ 


friſchen, eingeſalzenen und paprizierten geräucherten Speck Vorjahr ein Rückgang dieſer Einfuhr zu verzeichnen, derſſerenz inſoweit eine beſondere Bedeutumg, als man in den 
erhöht. Gleichzeitig aber wurde für nicht vaffinſertes Roh⸗ eine Folge der bedeutenden Zollerhöhungen von Anfang polniſchen Fachkreiſen immerhin mit der Möglichkeit rech⸗ 
ſchmalz, das in Polen verarbeitet werden joll, eine 60pro- November 1928 iſt. 1928 hatte die Einfuhr von tieriſchen met, daß die im Kürze erlöſchende deutſch⸗polniſche Holzkon. 
zentige Zollermäßigung eingeführt, die jedoch nur an Speiſe⸗ Speiſeſetten 26 701 t im Werte von 66,1 Mill. Zloty betva- vention womöglich gar nicht mehr verlängert wird, jo daß 
fettſabriken unter ganz beſtimmten Vorausſetzungen bewil- gen. Etwa 83 Prozent des Schmalzimportes bam aus den ſich der polniſche Holzegport auf andere Märkte wird um 
ligt wird. Man erwartet, daß durch die Zollerhöhung die Vereinigten Staaten. 8 ſtellen müſſen. 
Einfuhr von verbrauchsfertigem Schmalz nach Polen ein⸗ Wie groß eigentlich di f Speck 
ee . 35 f i groß eigentlich die Inlandserzeugung von Speck 
rg “> we Egg teinh Anren 3 und Schmalz in Polen ift, darüber ſchwanken die Angaben. 
uch die progenitige Zo gung Ur [ m nich dürft 1 Verbrau, natürlichen S ei- 4 5 
(Steamlard) follen die einheimiſchen Speiſefettſabriken le d 9 3 Gemüſekonſervenfabriken. 
fördert werden. Eine ſolche Einfuhr läßt ſich kaum ver⸗ ; Speck jährlich beziffern. Demnach wird fait die Hälfte de 8 Am 30. Auguſt fand in Warſchau eine Konferenz der 
meiden, da das inländiſche Aufkommen von Rohfett in Po⸗ Schmalzbedarfs aus dem Ausland eingeführt. Die Erklä⸗ polniſchen Gemüſekonſervenfabrikanten, ſtatt, in welche reine 
len infolge fehlender Abſatzorganiſationen unzureichend iſt. dung für die Erſcheinung liegt vor allem in den hohen e 8 a 0 11 e 
Natürlich wird neben dem billigeren ausländiſchen Rohſto f Hei 5 zien um ca. ozent der in en befindlichen üſe⸗ 
. ger ſchen ROH duttiomstoften bei der Herſtelung von werjandfühigein uyerpenfatsiten, 


Zufammenfchluß der 


auch polniſches Material zur Verarbeitung gelangen. Die Schmalz im Inlande. Die gegenwärtigen Preiſe für inlän⸗ a 
Zollermäßigumgen werden nur unter ganz bestimmten Be. diſches = 5 (armſett, Pevenfett 5 0 ae en BE REN 
dingungen erteilt. Sie ſtehen zunächſt mur denjenigen tvägt durchschnittlich 2,25 Zloty je kg. Mit der Ausihmel-' Ohberschlesischer Berg- und Hütten- 
Schmalzfabriten zu, welche mündeſtens 10 t monatlich an zung ſteigen die Kosten für 1 1 raffiniertes Schmalz auf männischer Verein, I. 2, Matowice 
Schmalz einheimiſcher Provennienz erzeugen Die Konten 3.74 Zloty. Hingegen Toftete ausländiſches Schmalz vom ME N 
gente für die Zollermäßigung ſollen vierteljährlich entſpre- Lager des Großhändlers 2.90 Zloty je kg einſchl. Zoll. Der J. Nr. A. 3743/II. St. 1002. 


chend der Verarbeitung der Fabriken feſtgeſetzt werden. Icpreisamterſchieb betrug alſo vor der Zollerhöhung 84 gr je 


Katowice, den 6. IX. 1930. 


h 1 Der Steinkohlenbergbau 
Schließlich wird noch die Forderung geſtellt, daß die kg zu ungunſt inhei mis ter dieſe 8 

f i 150 zu ungunſten der einheimiſchen Ware. Unter dieſen Um in Polnisch- Oberschlesien im Monat Aug. 1930 
Fabriken, die auf die Zollermäßigung Anſpruch erheben, ſtänden konnte ſich die polniſche Speiſeſettünduſtrie nicht 8 


ihre Fertigware gewiſſen qualitativen Anforderungen unter entwickeln, obwohl alle natürlichen Bedingu vorhanden 
werfen. Dieſe Standardbeſtimmungen haben den Zweck, die waren 1 eh 85 Fabre gibt, er . . 
gute Oualität der Produktion zu ſichern, damit die einhei⸗ ſchen Einrichtungen ausge vüſtet find. 
miſche Ware in Eigenschaften und Verpackung mit dem aus: 9 5 4 ak 
ländiſchen Schmalz konkurrieren Tann. Auf Grund dieſer Die Fürſorge des Landwirtſchaftsminiſterzums und die 
Maßnahmen rechnet man in Regierungskreiſen mit einer Zollmaßnahmen der Regierung bieten jedoch die Gewähr da. 
künftigen Entwicklung der polniſchen Speijefettinduftrie und für, daß die Entwicklung der polniſchen Speijefettproduftion | B. 
einer Zurückdrängung des großen Imports aus Amerika. nunmehr günſtig fortſchreiten wird, was ſich auch auf die 
Wenn dies Syſtem erfolgreich iſt, jo fol in Warſchau eine Handelsbilanz des polniſchen Staates vorteilhaft auswir- T. 
große Speiſefettfabrik eingerichtet werden, deren Anfänge ben dürfte. ih 1 
ſchon heute vorhanden ſind. Die Förderung der Fettin⸗ — ie 
duſtvie jol mit einer zweckmäßigen Organiſatſon der Schwei⸗ 4 2 
nezucht verbunden fein” Das Landwirtſchaftsminiſterium vor der Warſchauer Holzkonferenz. | 
hat Polen in verſchiedene Bezirke eingeteilt, in denen teils Die immer ſtärker zum Ausdruck kommende Kriſe in der III. 
Fleiſchſchweine, teils Fetiſchweine gezüchtet werden ſollen. polniſchen Holzwirtſchaft zwingt Staat und Privatwirtſchaft, 
Zunächſt befinden ſich noch in Polen große Mengen von zu gemeinſamen Maßnahmen, die in einem harmoniſchen IV. 
amerikaniſchem Schmalz, die vor der Zollerhöhung noch raſch Ausgleich zwiſchem Angebot und Nachfrage auf dem Holz⸗ p. 
eingeführt wurden. Damit ift für einige Monate der Bedarf markte gipfeln. Gerade im letzten Jahr haben ſich die In⸗ E. 
der Cfroßſtädte und Induſtriegebiete gedeckt. Erſt wenn tereſſen der Staats⸗ and der Privatwirtſchaft Polens viel⸗ 
dieſe Vorräte aufgebraucht ſind, wird ſich zeigen, ob es fach ſcharf geſchnitten, was nicht zuletzt eine unmittelbare 
der polniſchen Fetlinduſtrie gelingt, die Aufgabe der In: Folge des zugeſpitzten Konkurrenzkampfes war. Die gegen⸗ 
landsverſorgung mit Hilfe der Einfuhr und Verarbeitung jeitigen Intereſſen mit einander zu verbinden und die ge⸗ 
von Rohſchmalz zu erfüllen, oder ob doch wieder eine grö⸗ ſamte Forſtwirtſchaft in ihren produktions⸗ und abſatzpoliti⸗ 


Pr e . PEGRYPHODIPT 


verbleibt in Bielsko gegenüber dm Bahnhof die grösste 


Wander-Menagcric 


Polens, bestehend aus 300 seltenen Exemplaren wilder exoti- 
scher Tiere wie: Indischer Elefant, Nubische Löwen, Bären, 
Jaguare, Hyänen, Schakale, Kamele, Zebras, Leoparde, 
Wölfe, alle Arten Schlangen, Krokodile, Affen u. v. a. 


sämtliche 


Tag lich, u 
Dressuren 


Die Menagerie ist 


Diese Menagerie 
hat nichts Ge- 


meinsames mit 
dem ZIRKUS 
STANIEWSKI. 


Eintritt 1 Zloty. 


863 


(Vorläufige Zahlen). 


August 1930 Juli 1930 
(25 Arbeitstage) (27 Arbeitst.) 
15 4 


Steinkohlenförderung: 
insgesamt 
arbeitstäglich 91.402 
Eigenverbrauch der Gruben: 199.606 
davon Hauptbahnversand 409 461 
Steinkohlenabsatz: 

Innerhalb Poln.-Oberschlesiens: 
davon Hauptbahnversand 
Nach dem übrigen Polen: 
davon Hauptbahnversand 


2, 285.062 2,274.607 


84.245 


494.215 
113.061 
645.398 
645.398 


486.532 
111.081 
624.587 
620.333 


verdoppelt. In demſelben Verhältnis wurden die Zölle für Werte von 53,9 Millionen Zloty. Zwar iſt gegenüber dem zweiges herbeizuführen. Für Deutſchland hat dieſe Kon⸗ 


Summe Inland: 1,139.613 1,111.119 
davon Hauptbahnversand 758.459 731.414 
Nach dem Ausland insgesamt 952.750 958.549 
davon Hauptbahnversand 952.750 958.298 
Gesamtabsatz 2.092.363 2,069.668 
davon Hauptversand 1,711.209 1,689.712 
Kohlenbestand am Monatsende 1,516.604 1,525.606 
Wagenstellung: ins- arbeits- ins- arbeits- 
gesamt täglich gesamt täglich 
W a 8 e n 
Grubenseit. Anf. 192.437 7.697 184.054 6.817 
Gestellt wurden 192.437 7.697 184.054 6.817 


Gegenüber d. Anf. 
haben gefehlt 


Zur qefl. Beachtung! 


m 8 Uhr abends 

mit Löwen, Wölfen u. a. Naub mieren. 
geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr abends. 
Tierfütterung täglich um 12 Uhr mittags. 


Für Militärpersonen vom Sergeanten abwärts, 


für Kinder und Schüler 50 gr. 


Die Direktion: M. Hergott. 


haıklı- Kills a1son-Neuhelten S 


ist abzugeben in der Druckerei 


„ROTOGRAF” 1 19 —2 
Bieisko, ul. Pilsudskiego 13. a Damermaärfeln 
Telcton 1028. | Damenkleidern 


POT: NIE Mt A WON 
&; RAK.NOGIPACH: 


5 ".USUWA Mae 1 MIEZASTAPIONY.| 
eee, hiesiger und ausländischer Provenienz sind 
bereits in grösster Auswahl lagernd. 


865 


Biken 
ODPARZANIU.SIE N 


J Säntihe Waren werten zu hei 
tend reduzierten Preisen verkauft. 


Isi mängepod d 


— — m — 


* 


Wystrzegat sig nasladewalctw 


Eigentümer: Ned. C. L. Mayerweg, und Ned. Dr. H. Dattner. Herausgeber: Ned. Dr. H. Sattner. 2 
2 # 1 8 Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsko. 


APOLF DANZIGER 


Biclsko, pl. Chrobredo 


Verleger: Ned. C. L. Mayerweg. Drudevei „Ro! 


natürlich nur gute 
allgemein beliebte 


! 


Aspirin- 
Tabletten 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


09 raf“, alle in Bielsto. 


